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vo (W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Beiiung. 


ferner gemeldet: 


aus Alexandrien 


W 4075. 


Die Banziger Beilung erſcheint täglich zweimal; am Sonutage 
Morgens und am . Abends. — Beſtellungen werden in der 
K 


Axpebition (Kett erga 
15 8 ee ſtalten augens namen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König Haben Allergnädigſt gerubt: Dem Ge⸗ 
3 Bergrath Dr. Noeggerath zu Bonn bei deſſen Verſetzung 
n den Ruheſtand den Charakter als Berg⸗Hauptmann zu verleihen; 
und den K. Bau⸗Inſpector Kozlowski zu Magdeburg zum Elb⸗ 
ſtrom⸗Bau⸗Director, mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe, zu 
ernennen. 


... Ä ie Be Sieht EB 0 EHRE 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 3 
Berlin, 9. Febr. (Thronrede Sr. Maj. des Königs 
beim Schluß der beiden Häuſer des Landtags.) Der König 
dankt dem Landtage für die 2 1 710 der one die er 
an dle Seſſion geknüpft habe und für die Mitwirkung zur Aus⸗ 
gleichung des Prinzipienſtreites. Er erwarte zuverſichtlich, es 
werde das richtige Verſtändniß der Grundbedingungen des 
Verfaſſungslebens künftig ähnlich Differenzen verhüten. 
Die gewährten außerordentlichen Mittel für die Flotte 
und das Heer bekundeten den Entſchluß, das Errungene 


zu bewahren. Die Feſtſtellung des Etats vor Eintritt des 


Etatsjahres gebe eine weitere Bürgſchaft für die feſte 
Geſtaltung verfaſſungsmäßiger Zuſtände. ie von der 
Regierung ſchwer entbehrten, zeitweilig aufgegebenen 
Ausgabe Poſitionen würden künftig hoffentlich bewilligt 
werden. Die Ueberleitung der neuen Landestheile In 
die Gemeinſchaft mit den alten Provinzen laſſe hoffen, 
daß die neuen Lande angehörigen ſich in dem großen 
Gemeinweſen ihrer früheren Nachbaren heimiſch fühlen 
würden. Die Thatſache der Annahme des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs des Norddeutſchen Bundes Seitens aller Bundes» 
regierungen gebe die Zuverſicht für Erreichung von Seg⸗ 
nungen für das deutſche Volk, auf der Grundlage einer 
einheitlichen d de die, feiner Macht und Geſit⸗ 
tung entſprechend, in Jahrhunderte langem Kampfe bisher 
vergeblich erſtrebt worden ſeien. Es werde der höchſte 
Ruhm des Königs fein, die Treue, Tapferkeit und Bil⸗ 
dung des zu iſchen Volkes du Herſtellung einer dauern⸗ 
ie a eit der deutſchen Stämme und Fürſten zu ver⸗ 
erthen. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


Berlin, 9. Febr. So eben erfolgt im Staatsmini⸗ 


— die äntergeihnung des Bundesvertrages. Auf 
ich Preußens werden die Bevollmächtigten zur Eröff⸗ 
nung des Norddeutſchen Parlaments hierher kommen. 


Hamburg, 7. Febr. Die Partei für den Anſchluß an 
ven Zollverein ſtellte in einer heute abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung den Kaufmann Wörmann und den Profeſſor Ae gidi 
als Parlamentscandidaten auf. 5 

München, 8. Febr. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer erklärte der Kriegsminiſter v. Prankh bei 
der Debatte über die Geſetzesvorlage, betr. die Ausgleichung 
der Kriegslaſten, daß von dem Militair⸗Credit von 31 Mill. 
Gulden tretz der kurzen Dauer des Krieges nur 5 Mill. nicht 
zur Verwendung gekommen ſeien. . b 

Paris, 8. Febr. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
kaiſerl. Decret, durch welches die amtlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Senat und Corps législatif einerſeits und Kaiſer ſowie 
Staats rath andererſeits in Gemäßheit der durch das Decret 
vom 19. Januar nöthig gewordenen Aenderungen neu geregelt 
werden. Das Decret enthält zugleich organiſche Beſtimmun⸗ 

en über die den beiden Staatskörpern nunmehr zufallenden 
rbeiten. Endlich wird in dem Decret die Wiederherſtellung 
der Tribüne angeordnet. 


Brüffel, 7. Febr. Der Seitens Frankreichs mit der 


Unterfuchung über die Schelde⸗Abdämmung beauftragte In⸗ 


genieur iſt hierſelbſt eingetroffen. Der engliſche und der 
preußiſche Ingenieur werden jeden Augenblick erwartet. Nach 
den ertheilten Inſtructionen hat jeder der drei Ingenieure 
einen beſonderen Bericht über die Angelegenheit einzureichen. 

Madris, 7. Febr. Das über den Marſchall Serrano 
verhängte Exil iſt aufgehoben worden; gleichzeitig wurden 
mehrere andere Exilirte auf ihr Erſuchen begnadigt. . 

Petersburg, 7. Febr. Der „Ruffiſche Juvalide“ 
widerlegt die mit der Ueberlandpoſt gebrachte Nachricht eines 
Sieges der Ruſſen Über die Armee ron Bolhara und bemerkt, 
daß man keinerlei Nachrichten über kriegeriſche Ereigniſſe in 
Mittelafien habe. 3 

Petersburg, 8. Febr. Wie die heutige „Senats⸗Ztg.“ 
meldel, iſt das jährliche Gehalt der Reg⸗Commandeure um 
720 bis 1200, das der Bataill.⸗Commandeure um 360, der 
übrigen Offiziere um 138 bis 420 Rubel vom 1. Januar 
d. J. ab erhöht worden. . 5 

— 9 7. Febr. Die Regierung hat den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das neue Reglement für den ſinnländiſchen 
Landtag, vorgelegt. Demſelben zufolge tritt der Landtag 
alle 4 Jahre zuſammen. 

— 6. Febr. Aus Newyork vom 5. d. wird 
Das Repräſentantenhaus hat eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, wonach das Comité der Wege und Mittel 
beauftragt wird, über eine Bill Bericht zu erſtatten, welche 
einer ferneren Verminderung des Papiergeldes während des 
laufenden Jahres vorbeugt. 

„Slorenz, 7. Febr. Der König. hat heute den öſterreichiſchen 
Geſandten Freiherrn v. Kübed, — . — fein Beglaubigungsſchreiben 
überreichte, in Feſonderer Audienz empfangen. ; 

W ie ebr, Abendbörſe. Auf Berliner Notirungen 
böber. Gtebit - Ketten 179,40, Nordbahn 165,80, 1860er Loge 

„1884er Boofe 83,65, Staatsbahn 207,30, Ezeruowitzer 184,50. 
Trleſt, 8. Februar. Der fällige Lloyd Dampfer „Minerva“ 
At mit der o en Ueberland - Poft heute Nachmittag 
offen. 
London, 6. Febr. Aus New Nor k vom 5. d. M. wird 
N 1125 Kabel gemeldet: Wechſelcourk auf London in Gold 
1884, Gel io 374, Bonds 108%, Illinois 1145, Eriebahn 585, 
Baum wolle 33. Raffinirteb Petroleum 29. 


Nr. 4) uud auswärts bei allen Königl. 
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Sonnabend, 9. Februar, (Abend⸗Ausga 


ꝓꝓꝓ%S%S%GõWO0b ðͤ d A t 
B pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Tylr. 20 Sgr. 


London, 8. Febr. Aus New-⸗Nork vom 6. d. Mts. wird per 
atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſeleours auf London in Gold 
1085, Geldagio 371. Bonds 108k, Jülnois 1143, Eriebahn 60, 
Baumwolle 33, Raffinirtes Petroleum 29. — Die Staatsſchuld der 
Vereinigten Staaten betrug am 1. Februar 2543 Millionen Dollars. 

London, 31. Jan. Bank⸗ Ausweis, Notenumlauf 23.024.170 
(Zunahme 116,885) Baarvorrath 19,024,183 (Zunahme 133,771), 
Notenreſerve 10,070,770 (Abnahme 39,065) Pfd. St. 

Graf Bismarck am 4. Februar. 

Ueber die Zugeſtändniſſe, welche der Graf Bismarck 
den liberalen Ideen zu machen geſonnen ſei, haben wir uns 
niemals beſonderen Illuſtonen hingegeben. Wir ſind daher 
auch durch feine Reden in der Herrenhausfigung vom 4. Fe⸗ 
bruar nur einigermaßen überraſcht, aber in keiner Weiſe ent⸗ 
täuſcht worden. Wir haben ſelbſt in ſeinen beſten und ruhm⸗ 
vollſten Tagen niemals geglaubt, daß er nun das gerade Ges 
geutheil deſſen geworden ſei, wofür er ſelbſt in den erſten Jah⸗ 
ren feiner politiſchen Laufbahn ſich erklärte. Damals fagte 
er, er ſei ſtolz darauf, ein „Junker“ zu ſein. Wir haben nie 
geglaubt, daß er von feinen früheren Anſchauungen ſich je- 
mals vollkommen losgeſagt habe. Aber es ſteckte in dieſem 
„Junker“ doch etwas, das ihn gar ſehr von den Kleiſt⸗Retzow, 
den Senfft⸗Pilſach und ihren Genoſſen unterſchied. Er hatte 
den Ebrgeiz, Preußen zu etwas Beſſerem zu machen, als zu 
einem nur größeren Mecklenburg. Er wollte es zu dem Range 
einer wirklichen europäiſchen Großmacht erheben. Dazu 
war ſein Blick hell genug, um durch reiche Erfahrungen im 
Dienſte der Diplomatie zu der, anders Sterblichen freilich 
ebenfalls geläufigen, Erkenntniß zu gelangen, daß dies Ziel 
nicht durch die leider traditionelle Hingabe an Oeſterreich und 
Rußland und die Solidarität der confervativen Intereſſen, 
ſondern nur durch das Ergreifen der nationalen Idee, 
durch die ſelbſtſtändige und felbftthätige Erfüllung der deut⸗ 
ſchen Aufgabe Preußens zu erreichen ſei. 

Wir haben die verſchlungenen Wege, die Graf Bismarck, 
getren feiner urſprünglichen Anlage, zu einem Ziele einſchlug, 
das für ihn ein eben fo neues, wie für das deutſche Volk ſchon 
längſt erfehntes war, nur während jener kurzen, aber viel ent⸗ 
ſcheldenden Zeit billigen können, da ſie den Genius des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht mehr verletzten. In dieſer Zeit war es 
auch, wo Graf Bismarck fo weit über die Grundneigungen 
ſeiner Seele (wir ſprechen hier natürlich von ihm nur als 
Politiker) ſich erhob, daß er aus dem thatſächlich ihm vor 
das Auge tretenden inneren Zuſammenhange der nationalen 
und der liberalen Ideen den Schluß zog, daß er, um jenen 
zu dienen, auch dieſen Rechnung tragen müſſe. Wir meinen 
damit nicht feine Appellation an das allgemeine gleiche Stimm ⸗ 
recht, das er gewiß mehr vom franzöſiſchen, als vom deutſchen 
Standpunkte aus betrachtete. Wir meinen vielmehr die Zeit 
vor dem Kriege, wo er die bekannten vertraulichen Verhand⸗ 
lungen anfnüpfte, und beſonders die nach dem Kriege, wo er 
zu jener Reihe von Compromiſſen ſich entſchloß, die eine thats 
ſächliche Anerkennung der liberalen Ideen waren. 

Aber der Menſch kann nicht über ſein Maß hinaus. 
Welches das Maß iſt, mit welchem Graf Bismarck zu meſſen 
iſt, wird man mit voller Gewißheit freilich erſt am Ende ſei⸗ 
ner Laufbahn fagen önnen. Aber uns möchte es ſcheinen, 
daß feine Reden dom 4. Februar uns den Punkt ſchon gezeigt 
haben, über welchen er in ſeiner Anerkennung der liberalen 
Ideen nicht hinaus klann. In feiner Rede über die Eiſen⸗ 
dabnanleibe von 24 Millionen zeigte er ſich ſchließlich von der 
Beſorgniß übermannt, daß er mit Aunahme des Artikels 6 
am Ende wohl gar eine Hilfsquelle ſich verſtopfen werde, die 
doch einmal unentbehrlich ſein könnte, wenn er oder irgend 
einer ſeiner Nachfolger wieder zu politiſchen Wegen ſich ent⸗ 
ſchließen ſollte, die die Billigung der Nation nicht finden 
könnten. Freilich wurde er ſchon am folgenden Tage ſeiner 
Stimmung wieder Herr, und entſchloß ſich zu einem Com ⸗ 
promiß, in welchem das eſentlichſte von der Regierung, 
das minder Weſentliche von der liberalen Majorität des Ab⸗ 

eordnetenhauſes nachgegeben wurde. Und dann die zweite 
Rede, in welcher er vor den gedruckten Reden des Parlaments 
und damit vor dem Rechte der freien Meinungsäußerung über⸗ 
haupt eine Beſorgniß ausſprach, wie ſie Mancher wohl nur 
bei Staatsmännern, wie Kampz und Weſtphalen es waren, 
nicht aber bei dem kühnſten Politiker, der ſeit einem balben 
Jahrhundert auf einem preußiſchen Minißerſluhl geſeſſen, für 
natürlich halten mag. 5 r 

Die „Zeidl. Correſp.“ entſchuldigt nun zwar das Ver⸗ 
balten des Grafen Bismarck damit, daß er es lediglich gethan 
habe aus Rückſicht auf die Norddeutſchen Bundesregierungen. 
„Man irrt ſich — ſagt die Correſp. — wenn man der jüng⸗ 
ſten Kundgebung des Hrn. Minifterpräfidenten eine Tendenz 
gegen die Freiheit der Preſſe unterſchiebt. Im jetzigen Mo⸗ 
ment, wo die nach rechts oder links ſchweifenden Abweichun⸗ 
gen an Eindruck verlieren, wird die Nothwendigkeit reſtructiver 
Maßregeln täglich hinfälliger. Die Preſſe ift nicht gefährdet.“ 

Wir glauben nicht, daß dieſe Erklärung das Land beftie⸗ 
digen wird. Ein Staatsmann, der den Sinn und Geiſt eines 
Volles ganz verſteht und im innerſten Kerne feines Weſens 
ſich Eins mit ihm weiß, wird ſich zu ſolchem Verhalten, zu 
dem in der That keinerlei Grund vorlag, nicht verfiehen. Die 
große Majorität des Vol. es iſt bereit, gemeinſchaftlich mit der 
Regierung für die Conſtitufrung Norddeutſchlands zu wirken; 
aber ſie verlangt zugleich auch, daß dem Lande das Maß von 
Freiheit nicht vorenthalten werde, welches ihm gebührt. Hoffen 
wir, daß der Reichstag vor Beginn ſeiner Arbeit ſeinerſeits 
die erforderlichen Schritte thue, damit das Land über ſeine 
Verhandlungen vollſländige und nicht der Confiscation und 
Anllage ausgeſetzte Berichte erhält. 


Landtagsverhandlungen. 
68. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 8. Februar. 
Vor der Tagesordnung erhält das Wort der Abg. v. 
Vincke (Hagen): In der Sitzung v. 18. v. M. iſt der von 
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1897. 


ſerate aehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in elpzig! Eugen 


Fort, H. ler, in RE SHaafenftein & Vogler in Frank⸗ 
furt a. M. Ilger' sche, in Elbing: Neumann - Hartmanuz L bbdlg. 


dem Abg. Lasker eingebrachte Geſetzentwurf, betr. die Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen auch für Immobilien, ange⸗ 
nommen und, wie die Akten des Hauſes ergeben, an dem⸗ 
ſelben Tage noch dem Präſidenten des zweiten Hauſes zuge⸗ 
fertigt worden. Wir haben nun heute den 8. Febr., es ſind 
alſo bereits 3 Wochen verſtrichen, aber weder aus den uns 
mitgetheilten Druckſchriften des zweiten Hauſes (Heiterkeit), 
noch aus anderen Mittheilungen baben wir erfahren, was 
aus dem Geſetzentwurfe geworden iſt. Ich möchte mir daher 
die Anfrage an den Hrn. Präſidenten erlauben, ob er uns 
vielleicht etwas Näheres darüber ſagen kann. — Präſ. v. 
Forckenbeck: Ich kann nur darauf erwidern, daß mir 
gleichfalls über das Schickſal des Geſetzentwurfes nichts be⸗ 
kannt geworden iſt. 

Der zweite Gegenſtaund der T.⸗D. iſt die Schlußbe⸗ 
rathung über den Geſetz⸗Entwurf, betr. die Abänderung meh⸗ 
rerer Vorſchriſten über das preuß. Poſt⸗Taxweſen. Ref. Abg. 
Roepell beantragt: Das Haus der Abg. wolle beſchließen: 
„dem Geſetzentwurf in der Geſtalt, in welcher derſelbe aus 
dem Herrenhauſe an das Haus der Abgeordneten zurückge⸗ 
langt iſt, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

Abg. Roepell: Die drei Factoren der Geſe enn 
darüber einig, einmal, daß der Satz für den elafachen rief 
von 3 9% ermäßigt werde auf 2 9%, ſodann, daß der Satz 
von 2 9% vermindert werde auf 1 % für jedem Brief, der 
20 und unter 20 Meilen weit geht, endlich, daß mit dieſer 
Herabfegung des Portos ein Strafporto von 1 6 für nicht⸗ 
franlirte Briefe zu verbinden ſei. Die Differenz zwiſchen 
den geſetzgebenden Factoren beſteht nur in Bezug auf die 
Zone, innerhalb deren dies Strafporto nicht erhoben werden 
ſoll. Regierung und Herrenhaus wollen dieſe Zone auf 5 
Meilen beſchränken, das Abgeordnetenhaus dieſelbe bis zur 
Entfernung von 10 Meilen erweitern. Jene beiden Factoren 
behaupten, daß die finanziellen Verhältniſſe es nicht erlauben, 
den Wünſchen des Abgeordnetenhauſes Rechnung zu tragen. 
Die Oppoſition dieſes Hauſes erklärt dagegen, wenn wir 
dies Strafporto einführen, ſo iſt die natürliche Folge, daß 
derjenige Theil der Briefe, der innerhalb der Zone von 5 
bis 10 Meilen verſendet und nicht frankirt wird, dann 2 Hr 
Porto zahlt, während er nach der bisherigen Portogeſetz⸗ 
gebung mit 1 Sn durchkommt. Das ſei einmal ein Rück⸗ 
ſchritt und treffe außerdem beſonders die armen Leute. 
M. H., ich glaube zwar, daß in Hinſicht auf die angebliche 
finanzielle Unzuläſſigkeit wohl ein Entgegenkommen der Staats⸗ 
regierung möglich geweſen wäre. Aber die Regierung hat 
voſitiv ausgeſprochen, fie könne auf dieſe Mehreinnahme nicht 
verzichten, und wenn ich auch mit der Oppoſition an⸗ 
erkenne, daß ein Rückſchritt gegen die alte noch 
beſtehende Portogeſetzgebnng in dieſem Geſetzentwurf eriftirt, 
ſo kann ich dieſem Rückſchritt doch keine ſo große Tragweite 
beilegen und gebe außerdem zu bedenken, daß, wenn Sie auf 


Ihrer Faſſung beharren, d. b. nach der Erklärung der Re⸗ 


gierung, wenn Sie den Geſetzentwurf ablehnen, Sie damit zu 
Ben: Zeit alle anderen Verbeſſerungen der Portogeſetzge⸗ 

ung, welche die Vorlage enthält, fallen laſſen. Das heißt: 
wir werden nach wie vor 3% Porto bezahlen müſſen bei allen 
Briefen, die über 20 Meilen gehen und 2% Porto für alle 
Briefe, die von 10 bis 20 Meilen gehen, während wir nach 
dieſer Vorlage nur 2 reſp. 1% zu zahlen hätten. Das Stre⸗ 

en der Landesvertretung geht auf die Herſtellung eines ein⸗ 
heitlichen Portos, etwa von 1% für den Umfang der ganzen 
Monarchie; aber es iſt ein unbeſtrittener Satz, daß unmittel⸗ 


bar mit der Einführung des Einheitsportos auch eingeführt 


werden muß zum Zweck, zum Dienſt, zur Förderung des Poſt⸗ 
weſens ein Strafporto. Mit der rin des Einheits⸗ 
Portos von 1 9% würde auch ein Strafporto von 1 8 für 
unfrankirte Briefe gezahlt werden müſſen und ich glaube, wir 
würden uns zu Gunſten der Herſtellung des Einheitsportos 
dieſe Strafe gefallen laſſen haben. Wir lönnen aber zu die⸗ 
ſem Einheitsporto nicht mit einem einzigen Sprunge gelangen, 
wir bedürfen einer Zwiſchenperiode und für ſolche wird der 
gegenwärtige Geſetzentwurf geeignet ſein. Wir gewinnen durch 
denſelben die Zone bis zu fünf Meilen, Anträge, dieſelbe zu 
erweitern, bleiben uns immer frei, zumal wenn eine Maſſe 
Erfahrung uns zu Gebote ſtehen wird über das Verhältniß, 
in welchem Frankatur und Nichtfrankatur ſich bewegt haben, 
wenn wir zugleich die Früchte überſehen, die uns der Zukauf 
der Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung unbedingt bringen 
wird. Nehmen Sie alle dieſe Erwägungen zuſammen, nehmen 
Sie in Erwägung, daß die Nachtheile in der That nicht ſo 
ungeheuerlich find, daß dagegen die Vortheile, die auf der an⸗ 
dern Seite des Blattes ſtehen, eminent hervortreten, ſo komme 
ich zu der Ueberzeugung, daß es ſetzt, Angeſichts des Umſtan⸗ 
des, daß wir vielleicht noch einen Tag zur Beſchlußfaſſung zu⸗ 
ſammen ſind, an der Zeit iſt, das Gute — mögen Manche 
ſagen das wenige Gute — zu nehmen, um nicht die ganze 
Sache in den Brunnen zu werfen. 

Von dem Abg. Tweſten iſt folgender Abänderungsau⸗ 
trag eingegangen: Das Haus der Abgg. wolle beſchließen: 
„den Geſetzentwurf in der am 16. Jan. d. J. beſchloſſenen 
Faſſung wiederherzuſtellen, demnächſt 1) in 8 1 des Geſetz⸗ 
entwurfs ſtatt „über 5 Meilen“ zu ſetzen „über 10 Meilen“; 
2) in § 2 deſſelben ebenfalls ſtatt „über 5 Meilen“ zu ſetzen 
„über 10 Meilen“. 

Abg. v. Eynern: Als der Entwurf uns zum erſten Male 
vorlag, gehörte ich mit zur Oppofition, weil ich es nicht für 
wünſchenswerth erachten konnte, daß ein Belch, welches eine 
Portoermäßigung herbeiführte, zugleich eine Erhöhung mit 
ſich brächte. Ich konnte es auch nicht fallen, daß die preuß 
Postverwaltung, die doch in jeder Beziehung dem Fortſchritt 
huldigt, einen Rückſchritt thun, daß fie uns mit der einen 
N eiwas geben, mit der anderen wieder nehmen follte. 
Ich meine auch, nach der Juſtimmung des Herrenhauses zu 

uuferem Entwürfe würden die finanziellen Bedenken des Fi⸗ 
1 nanzminiſters ſchwinden. Durch bie Ablehnung des Entwurfs 
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edoch Seitens des Herrenhauſes iſt die Sache in eine andere 
Lage gekommen; es handelt ſich heute um Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes in dieſer Faſſung, Und da iſt doch der 
Nachtheil, der uns dadurch erwächſt, daß wir von unſerem 
früheren Beſchluſſe abgehen, ein verhältnißmäßig ſo kleiner 
gegen die großen Vortheile, die uns nach der anderen Seite 
bin im Geſetze geboten werden, daß ich heute nicht mehr die 
Verantwortung auf mich nehmen möchte, das Zuſtandekommen 
des Geſetzes verhindert zu haben. Ich hoffe aber, daß durch 
das Norddeutſche Parlament in nicht zu langer Zeit das er⸗ 
reicht werden wird, worauf der Vorredner und ich nicht min⸗ 
der ſo großes Gewicht legen. 

Abg. Tweſten: Ich glaube, die Möglichkeit iſt doch 
vorhanden, das Geſetz durchzubringen, wenn wir auch an 
unſerer früheren Faſſung feſthalten. Wollten wir nämlich 
auch das Geſetz, wie es von dem Herrenhauſe feſtgeſtellt iſt, 
annehmen, ſo würde die Regierung doch nicht in der Lage 
ſein, demſelben ihre verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. Denn es iſt im Herrenbauſe eine Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit begangen worden, und die Regierung müßte 
deswegen dieſen Geſetzentwurf noch einmal im Herrenhauſe 
zur Verhandlung bringen. Nach Art. 63 der Verf. kommen 
Finanzgeſetze zuerſt in dieſem Hauſe zur Verhandlung, dem 

errenhauſe gehen dieſelben nur in der von dieſem Hauſe 
eſtgeſtellten, nicht in der urſprünglichen Faſſung zu. Das 
Herrenhaus kann unſere Faſſung zwar abändern; das iſt 
aber, wie die ſtenographiſchen Berichte erweiſen, nicht ge⸗ 
ſchehen. Der Ref. Hr. v. Daniels ſchlug jenem Haufe vor, 
den Geſetzentwurf anzunehmen, wie er von uns feſtgeſtellt 
ſei. Die Regierung erklärte ſich auch dort dagegen, ohne 
aber einen beſtimmten Antrag zu ſtellen, und auch von 
den Mitgliedern des Hauſes iſt kein Amendement dazu ein⸗ 
gebracht worden. Trotzdem hat das Herrenhaus die Sache 
ſo behandelt, als ob ihm auch der Regierungs⸗Entwurf vor⸗ 
elegen hätte. Das iſt wider die ausdrückliche Be⸗ 
immung der Verfaſſung, die Abſtimmung des Herren⸗ 
auſes über die Regierungs⸗ Vorlage iſt alſo ungiltig. 
agegen, daß ein ſolcher Geſetzentwurf Geſetz werden 
könnte, müſſen wir Verwahrung einlegen und müſſen die 
Faſſung des Herrenhauſes für null und nichtig erklären und 
demgemäß unſeren urſprünglichen Entwurf aufrecht erhalten. 
Aus dieſem Grunde habe ich mir erlaubt, wenn wir trotzdem 
materiell in die Sache eingehen wollen, das Amendement eins 
zubringen auf Wiederherſtellung des früheren Entwurfes. Zu 
den Momenten, welche uns veranlaßt haben, die Vorlage der 
Regierung zu amendiren, iſt ein neues Moment hinzugekom⸗ 
men, die Genehmigung des Vertrages der Regierung mit der 
Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung. Es handelt ſich hier 
nicht um ein Mehr oder Weniger, nicht darum, daß der Beſ⸗ 
ſere der Feind des Guten iſt; es handelt ſich nicht bloß um 
einen Aus tauſch von Ueberſchüſſen und Einnahmen der Poſt⸗ 
Verwaltung, ſondern zu Alle dem kommt noch, daß ich es für 
eine Unbilligkeit und Ungerechtigkeit halte, den kleinen nad» 
barlichen Verkehr zu belaſten, und dagegen den großen 
Verkehr zu erleichtern. Den ganzen Ausfall an Einnahmen 
in Folge der Annahme des Regierungs⸗Entwurfes berechnet 
die Regierung auf 150,000 %; die Annahme unſerer Abän⸗ 
derung würde einen weiteren Ausfall von 100,000 % herbei 
ühren. Für das ganze Jahr würde alſo nach unſerem 
unſche der Ausfall ungefähr eine halbe Million betragen. 
Seit Aufſtellung des diesjährigen Etats nun iſt der Vertrag 
mit der Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung abgeſchloſſen 
und genehmigt. Die Regierung hat aus dem Material, deſſen 
fie ſich in Frankfurt bemächtigt hat, berechnet, daß der ganze 
Ueberſchuß der Thurn und Taxis'ſchen Poſtberwaltung aus 
dem Durchſchnitt von 10 Jahren auf 356,500 & ſich be⸗ 
läuft. Dieſer Ueberſchuß wird alſo künftig unſerer Poſtver⸗ 
waltung zu Gute kommen. Vielleicht ſtellt ſich derſelbe auch 
etwas geringer, wenn unſere Poſtverwaltung den Verkehrs⸗ 
Verhältniſſen in größerem Umfange Rechnung trägt, als dies 
bisher dort geſchehen iſt; aber ungefähr wird der Ueberſchuß 
doch dieſen Ertrag erreichen. Der jährliche Ueberſchuß unſerer 
Poſtverwaltung betrug 1,734,000 9%, es iſt alſo, wenn man 
die Einwohnerzahl in Rechnung zieht, ungefähr derſelbe Ver⸗ 
hältnißſatz. Wenn ich nun auch annehme, daß die Zinſen für 
das Capital von 3 Millionen, die an den Fücſten von Thurn 
und Taxis gezahlt werden müſſen, von jenem Ueberſchuß ab⸗ 
gerechnet werden, ſo bleibt immer noch ein Ueberſchuß von 
mehr als 200,000 übrig, alſo mindeſtens dieſelbe Summe, 
welche die Regierung nach ihrer Berechnung im Falle der An⸗ 
nahme unſeres Entwurfs verlieren würde. Sagt alſo die Re⸗ 
gierung, der diesjährige Etat iſt nun einmal feſtgeſtellt und 
fo angelegt, daß der Ausfall von 200,030 % nicht getragen 
werden kann, fo glaube ich gezeigt zu haben, daß dieſer Grund 
jetzt ganz und gar fällt. Außerdem mache ich noch darauf auf⸗ 
5 daß der Poſt⸗Tarif der Thurn und Taxis'ſchen 
Verwaltung doch ein geringerer war, als der unſrige. Es wäre 
doch aber ganz unverantwortlich, wenn die Regierung jetzt 
unſeren höheren Satz in jenen Ländern einführen wollte. 

Abg. Heiſe: Die Berechnungen des Abg. Tweſten halte 
ich nicht für zutreffend, da wir gar nicht in der Lage ſind, 
die Verhältniſſe zu beurtheilen. Als ich bei der erſten Be⸗ 
rathung gegen die Regierungsvorlage geftimnit habe, fo hoffte 
ich, die Berathung im anderen Hauſe werde die Regierung 
bewegen, unſern Beſchlüſſen beizutreten. Da ſie das auch 
jetzt noch nicht kann, ſo werde ich jetzt für die urſprüngliche 
Regierungs⸗Vorlage ſtimmen. Das verfaſſungs mäßige Be- 
denken kann ich nicht anerkennen, da das Herrenhaus be⸗ 
Ahlen iſt, eine urſprüngliche Negierungsvorlage wieder her⸗ 
zuſtellen. a 

Abg. Harkort bittet bei dem Amendement Tweften zu 
bleiben, weil es ſehr bedenklich iſt, dem kleinen Gewerbtrei⸗ 
benden mehr Laſten aufzulegen. 

Neg.-Commiſſar Metzner: Ich wiederhole zunächſt die 
Erklärung, daß die Regierung nicht in der Lage iſt, das 
Geſetz in der früher von dieſem Hauſe beſchloſſenen 
Form der allerhöchſten Sanction zu unterbreiten. Das 
ſelbe hat, wie Sie ja aus den Berechnungen wiſſen, durch⸗ 
aus nicht fiskaliſche Intereſſen zur Grundlage; ſondern 
das Publikum ſoll daran gewöhnt werden, die Correſpondenz 
zu frankiren und zwar als Vorbedingung einer weiteren Er⸗ 
mäßigung. Der geſteigerte Verkehr wird eine geſteigerte Ar⸗ 
beitsmaſſe erzeugen, welche ohne dieſe Hilfe des Publikums 
nicht zu bewältigen iſt. Und nach der Erfahrung anderer 
Länder gewöhnt ſich das Publikum daran ſehr bald. Ich bitte 
deswegen dringend das Geſetz anzunehmen; denn die Geſetz⸗ 
gebung ſoll ja damit gar nicht abgeſchloſſen ſein. Alle Maß⸗ 
regeln ſeit 20 Jahren zeigen, daß die Regierung nach dem 
Einheitsporto ſtrebt. Auch im Intereſſe der neuen Landestheile 
liegt die Annahme eines Geſetzes, welches zur Gleichſtellung 
der Tarife mit beitragen ſoll. N 

Abg. Laß witz: Die Erſparniß an Arbeitskraft, welche 
durch den Zuſchlag herbeigeführt werden ſoll, wird doch nicht 


Von der K. 


erreicht werden, wenn man das Publikum nicht zwingen 

kann, mit Marken zu frankiren und nicht baar an der Ex⸗ 

pedition. Im Uebrigen kann ich mich nur dem Abg. Tweſten 

G Die Hauptſache aber bleibt das Ungerechte im 
eſetze. ? 

Ref. Abg. Roepell hält das verfaſſungsmäßige Beden⸗ 
ken für unzutreffend; das Herrenhaus ſei ganz correct ver⸗ 
fahren. Die materiellen Einwände, die Berechnungen der 
Ueberſchüſſe des Thurn und Taxis'ſchen Poſtweſens feien 
nicht ſtichhaltig. Da die Regierung die Faſſung des Hauſes 
bee Abgeordneten nicht annehmen wolle, müſſe man ſie fallen 
laſſen. 

Präſ. v. Forckenbeck theilt ebenfalls die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bedenken nicht und conſtatirt, daß die Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes vortzelegen habe und dazu die Regierungs⸗ 
Vorlage als Amendement aufgenommen ſei. 

In der Abſtimmung werden die Amendements Tweſten 
ſämmtlich angenommen und ſomit die erſte Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes hergeſtellt; dafür auch mehrere Conſer⸗ 
vative, u. A. Graf zu Eulenburg. N 

Es werden noch Petitionen erledigt: 1) eine Petition des 
Hrn. Dr. Jolowicz (Königsberg), den Indeneid durch den all. 
gemeinen Staatsbürgereid zu erſetzen, wird der Regierung mit 
der Aufforderung überwieſen, dem Landtage ein derartiges 
Geſetz in der nächſten Seſſion vorzulegen; 2) Hr. Knapp aus 
Breslau beſchwert ſich darüber, daß ſeiner Trauung, während 
geſetzliche Hinderniſſe nicht beſtehen, dennoch Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt werden; ſeine Braut iſt evangeliſch, er 
ſelbſt gehört zur freien chriſtlichen Bereinigung. Die Commiſ⸗ 
fion beantragt, die Petition der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen. 3 

Abg. Dr. Wantrup: Es liegt hier eine Miſchehe vor, 
welche von der Kirche ausdrücklich für nicht wünſchenswerth 
erklärt wird. Zwiſchen Chriſten und Inden muß eine Miſch⸗ 
Ehe entſchieden verworfen werden, eben fo aber auch eine 
zwiſchen Chriften und Diſſidenten. Wer aber feiner Kirche 
treu bleiben will, muß ihr auch vor Allem gehorchen, wenn 
ſie ſolche Miſch⸗Ehen verbietet. Eine Pflicht zu heirathen 
giebt es nicht (große Heiterkeit); wenn es ein Recht dazu 
giebt, ſo iſt das höchſtens ein Naturrecht, und der Staat iſt 
nicht verpflichtet, einem Einzelnen dazu zu verhelfen. Des⸗ 
wegen beantrage ich, darüber zur T.⸗O. überzugehen. 

Abg. Dr. Techow: Miſch⸗Ehen find nach dem Land⸗ 
rechte nicht unterſagt und hat auch König Friedrich Wil⸗ 
helm IV., dem man doch gewiß echt chriſtliche Geſinnung 
nicht abſprechen wird, ſogar für die Civil⸗Ehe Sympathien 
gehabt; auch Hr. v. Gerlach und ſelbſt Luther haben ſich da⸗ 
für erklärt. Man ſollte ſich doch hüten, durch ſolche Maß⸗ 
regeln irgend welche Leute ihrem Glauben abſpenſtig zu 
machen. 

Abg. Wantrup bemerkt gegen den Abg Techow, daß er 
auf deſſen perſönliche, gegen ihn gerichteten Bemerkungen 
nicht eingehen werde. Er glaube, daß der Hr. Abgeordnete 
den Beruf habe, junge Leute zu guten Sitten zu erziehen. 


Evangeliſchen mit allem Ernſt zurückweiſen müßten. — Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Wantrup auf 
einfache T.-D. abgelehnt, der der Commiſſion auf Ueberwei⸗ 
fung an die Regierung angenommen. 

Nach Erledigung einiger unerheblicher Petitionen ergreift 
zum Schluß das Wort der Präſident v. Forckenbeck: 
M. H., ich glaube, wir haben unſere Pflichten bis zu Ende 
erfüllt. Ich glaube daher, daß es nicht mehr nothwendig 
fein wird, morgen noch eine Sitzung anzuberaumen. Erlauben 
Sie mir daher, daß ich noch einen kurzen Rückblick auf die 
Geſchäfte der jetzt dem Schluſſe nahenden Seſſion werfe. 
Staatsregierung find den beiden Häuſern des 
Landtags ſeit dem 5. Auguſt 1866 vorgelegt worden: 1) 40 
Geſetzentwürfe mit Einſchluß des Staatshaushalts⸗Etats; 
2) 9 Staats-, Handels- und Schifffahrtsverträge; 3) 9 pro- 
viſoriſch erlaſſene Verordnungen; 4) 5 allgemeine Rechnungen, 
nämlich die pr. 1859—63; 5) 3 Jahresberichte der Staats⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion pro 1862 — 1864; 5 eine Ueberſicht über 
den Bau und Betrieb der Staatseiſenbahnen im J. 1865; 
7) ein Schreiben des Juſtizminiſters betr. die Ermächtigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung eines Blattes wegen Beleidi⸗ 
gung des Abgeordnetenhauſes. Das find in Summa 68 Vor⸗ 
lagen von Seiten der K. Staatsregierung. Von dieſen er 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tags erhalten 60 Vorlagen (Beifall, Bewegung), 2 ſind im 
Haufe ſelbſiſtändig erledigt, 4 find im Haufe der Abgeord⸗ 
neten abgelehnt worden, eine Vorlage iſt wegen Ablaufs der 
Seſſion unerledigt geblieben, eine (die über das Poſttaxweſen, 
über welche wir heute beſchloſſen haben) hat die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags noch nicht 
erreicht. Von den Mitgliedern des Hauſes ſind mit Einſchluß 
von 9 Interpellationen 31 Anträge geſtellt, von denen 24 im 
Plenum erledigt find, 3 in den Commiſſionen durchberathen, 
wegen des Schluſſes der Seſſion aber nicht mehr im Plenum 
zur Berathung gekommen, 2 zurückgezogen und 2 unerledigt 
geblieben. Von dieſen Anträgen haben 4 das Haus veran⸗ 
laßt, Geſetzentwürfe anzunehmen; von dieſen 4 Geſetzentwülr⸗ 
fen, die aus der Initiative des Hauſes hervorgegangen ſind, 
ſind 3 von dem Herrenhauſe abgelehnt und der letzte, betr. 
die Aufhebung von Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zins⸗ 
fußes bei Darlehnen, zu deren Sicherheit unbewegliches Ei⸗ 
genthum verpfändet wird, iſt im Herrenhauſe noch nicht zur 
Berathung gekommen. Die Zahl der eingegangenen Peti⸗ 
tionen beträgt 834, davon ſind in den Commiſſionen 726 
berathen und theils wegen zu ſpäten Eingangs, theils wegen 
Ablaufs der Seſſion unerledigt geblieben 108. Davon ſind im 
Plenum erledigt 647, und zwar durch Ueberweiſung zur Berück⸗ 
ſichtigung an die K. Staatsregierung 63, durch Uebergang 
zur Tagesordnung 52, durch Annahme von Gefegentwürfen 
236, durch Annahme einer Reſolution 1, zur Erörterung 
im Plenum als nicht geeignet erachtet 295. Diel Abtbei⸗ 
lungen haben 121, die Commiſſtonen 230 Sitzungen gehalten. 
M. H., getreu den Grundſätzen, welche ich vom Antritt mei⸗ 
nes Amtes verfolgt habe, und Angeſichts des Gewichtes der 
Arbeiten, welche wir vollendet haben, enthalte ich mich jeder 
materiellen Betrachtung derſelben; die Beurtheilung dieſer 
Arbeiten gebührt dem Volke der Zukunft, der Geſchich te, 
und ich glaube, wir können dieſes Urtheil ruhigerwar⸗ 
ten. Nur Eines darf ich feſtſtellen: die Ueber einſtim⸗ 
mung, welche in allen wichtigen Fragen der jegt dem 
Schluſſe nahenden Seſſion zwiſchen allen drei Factoren 
der geſetzgebenden Gewalt erreicht worden iſt; fie conſta⸗ 
tirt, ſie verbürgt für die Zukunft den feſten Willen 
des preußiſchen Volkes, in allen ſeinen Gliedern 
einig mit der Krone im feſten Öefüge der Verfaſ⸗ 
fung muthig und unverzagt einzutreten in die neue 
Lage, welche die Erfolge des glorreichen Krieges 
des Jahres 1866 unferem Staate geſchaffen haben. 


Luther ſei kein Evangelium und habe vieles geſagt, was die 


(Lebhafter Beifall.) Ich fordere Sie auf, dieſer Einmüthig⸗ 

keit nochmals den altgewohnten Ausdruck zu geben, ſich von 

den Sitzen zu erheben und dreimal einzuſtimmen in den Ruf: 

Es lebe Se. Mal, der König hoch, und nochmals hoch, und 

i (Die Mitglieder erheben ſich mit lebhaftem 
uruf. 

Abg. Stavenhagen: M. H., als ich die Ehre hatte, 
als Alterspräſident dieſe Seſſion zu eröffnen, erlaubte ich mir 
auf die ungemein hohe Bedeutung des Zeitpunktes hinzuwei⸗ 
ſen, in welchen unſere Arbeiten fielen. Ich meine, Jeder von 
uns iſt ſich dieſer hohen Bedeutung in dieſem Augenblicke be⸗ 
wußt geweſen. Wenn wir jetzt mit Freude und Befriedigung 
auf die Reſultate unſerer Arbeit zurückblicken können, fo 
wiſſen wir aber auch, wie viel wir von dieſem Erfolge un⸗ 
ſerem verehrten Herrn Präſidenten zu verdanken haben 
(allfeitige Zuſtimmung), der ausgezeichneten Art und Weiſe, 
wie er I Amt verwaltet, wie er dieſem Haufe vorgeſtanden 
bat, der Klarheit, der Umſicht, mit der er unſere Verhandlun⸗ 
gen ſelbſt in verwickelten Stadien geleitet hat, dem richtigen 
und ſicheren Takte, womit ‚er temperirend einzutreten wußte, 
wo etwa die ven der Geiſter etwas ſtärker wurde. M. 
H., ich glaube, daß Jeder von uns die Pflicht fühlen wird, 
unſerem verehrten Herrn Präſidenten ſeinen warmen und 
aufrichtigen Dank abzuftatten für Alles, was er uns in dieſer 
Seſſion geweſen iſt. (Allſeitige lebhafte Zuſtimmung.) Ich 
bitte Sie, ſich zum Zeichen Ihrer Anerkennung von Ihren 
Sitzen zu erheben. (Das Haus erhebt ſich mit lange anhal⸗ 
tendem Beifall in allen ſeinen Theilen.) 

Präſident v. Forckenbeck: Ich danke dem Hauſe 
herzlich für die mir ausgeſprochene Anerkennung und für die 
Nachſicht, mit der es mich von allen Seiten unterſtützt hat. 
Ich danke namentlich den beiden Herren Vice⸗Präſidenten, 
den Schriftführern und den Quäſtoren des Hauſes für ihre 
Unterſtützung. — Ich ſchließe die Sitzung. 


Berlin. S. M. S. „Vineta“ iſt am 11. December 
pr. in Shangbai (China) angekommen. (Vergl. Danzig.) 
ie Salzſteuer und der Preis des Salzes.] 
Der „Bresl. Ztg.“ wird über dieſen Gegenſtand geſchrieben: 
Die Netto⸗Eir nahme aus der Salzmonopol⸗Verwaltung be⸗ 
trägt nach dem Etat pro 1867 6,539,210 %. Nach den 
dem Landtage vorgelegten Erläuterungen zu vieſem Etat ſind 
im Durchſchnitt der J. 1863/66 zum Preiſe von 12 3% für 
die Tonne verkauft 750,314 Tonnen oder 2,842,189 % Salz. 
Da dieſe & 2 & künftig 5,684,378 „ aufbringen, die von 
der Regierung für das Gewerbeſalz vorbehaltene Controle⸗ 
abgabe aber böchſtens 20,000 & aufbringen kann, fo ergiebt 

ch, daß die Bratto⸗Einnahme des Staates künftig 5,704,378, 
mithin834,832 Re weniger betragen wird als die bisherige Netto⸗ 
Einnahme. Diefe Summe iſt mithin dae Minimum der Erleich⸗ 
terung des Volkes bezüglich der Salzſteuer. Zu dieſer für 
den Centner 8 eg A betragenden Steuer⸗Ermäßigung tritt 
noch hinzu, daß die Saline Schönebeck, welche den größten 
Theil der Monarchie und namentlich Schleſten verſorgt, künf⸗ 
tig zu einem geringeren als dem bisher von der Salzmono⸗ 
pol⸗Verwaltung gezahlten Preiſe verkaufen muß, um ſich gegen 
die Concurren; engliſchen Salzes zu ſichern, und zwar vor⸗ 
ausſichtlich den Centner zu 10 Zr, während dieſe Saline 
bisher 12 Br 7% erhielt. Hieraus ergiebt ſich eine Ermäßi⸗ 


für des Preiſes für die Zukunft um überhaupt 11 4 4 


ür den Centaer. Wenn nun bisher noch nicht behauptet 
worden iſt, d 5 der Staat billiger verwalte, als das Volk 
ſelbſt, wenn vielmehr gehofft werden darf, daß das Volk an 
den bisherigen Koſten des Transports, der Verpackung und 
Lagerung noch erheblich ſparen werde, ſo können wir das 
Minium der durchſchnittlichen Preis⸗Ermäßigung für den 
Fall der Einführung einer Salzabgabe von 2 & pro Cent⸗ 
ner auf mindeſtens 12 % für den Centner angeben. Dem⸗ 
gemäß ift denn auch im Commiſſionsberichte des Abgeordne⸗ 
tenhauſes der künftige Preis eines Centners verſteuerten un⸗ 
verpackten Sales angegeben: 

loco Schönebeck zu 2 Thlr. 10 Sgr. 

loco Berlin zu 2 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 

loco Breslau zu 2 Thlr 17 Sgr. 6 Pf. 

loco Danzig zu 2 Thlr. 9 Sgr. 
während der Centner zur Zeit 3 % 5 Hs koſtet. 


Danzig, den 9. Februar. 

* Von einem auf S. M. Schraubencorvette „Vineta“ 
befindlichen Tanziger find Privatmittheilungen hier einge⸗ 
troffen, nach welchen das genannte Schiff am 2. Sept. v. J. 
nach Callao, am 6. Novbr. nach Honolulu kam, dort als 
erſtes preußiſches Kriegsſchiff ſehr frenndlich aufgenommen 
wurde, am 24. Nos. die dortige Station verließ und am 11. Dec. 
pr. in Shangt ai eintraf. Weitere Ordres find der Mannſchaft 
bis zum Datum des Briefes (21. Dec. pr.) noch nicht mitgetheilt 
worden. Der große Maſt des Schiffes iſt einer Reparatur 
bedürftig, die ca. 4—6 Wochen dauern wird; 3—4 Monate, 
glaubt Berich erſtatter, werde die „Vineta“ beſtimmt in 
Shanghai zubringen; Briefe wären letzt alſo nach Shanghai 
zu dirigiren und lönnten noch rechtzeitig dort ankommen. Nach 
den getroffenen Maßregeln zur Ergänzung der Schiffsmate⸗ 
rialien und des Proviants, die ein Transportdampfer nach 
dort bringen wird, zu urtheilen, dürfte die Abweſenheit der 
„Vineta“ noch etwa 1 Jahr dauern. 

— Der Cosreſpondent der „Nat.-Btg." aus Hannover 
berichtet: Von dem Obergericht zu Lüneburg iſt geſtern der 
Hamburger Spediteur Peters freigeſprochen worden. Der⸗ 
ſelbe war befchuldigt, um 1864 eine Ausfuhrzollcontrebande 
hinſichtlich des zu jener Zeit Seitens der preußiſchen Regie- 
rung erlaſſenen Verbots der Ausfuhr von Kriegsmunition 
nach Polen begangen zu haben. Es wurde damit das Er⸗ 
kenntniß des Amtsgerichts Harburg beſeitigt, welches den 
Spediteur mit Rückſicht auf den Werth der Contrebande, die 
iu 1000 Stück Gewehren, 1200 Kugelziehern und Gewehr⸗ 
läufen ꝛc. beſtand, zu 39,000 Strafe und Confiscation 
der Waffen verurtheilt hatte. Das Obergericht hat zwar den 
Thatbeſtand als erwieſen angenommen, jedod das Ausfuhr⸗ 
verbot des preußiſchen Finanzminiſters für ungeſetzlich erklart, 
weil nach den beſtehenden Geſetzen ſolche Aus fuhrverbote nur 
auf beſtimmte Zeit erlaſſen werden können, während der 
Miniſter den Ausdruck „bis auf Weiteres“ gebraucht hatte. 
Die Zollverwaltung wird wahrſcheinlich die Nichtigteits⸗ 
beſchwerde bei dem Celler Ober⸗Appellationsgericht ein⸗ 
legen, namentlich da das Obertritunal in Berlin in ähnlicher 
Sache einer anderen Rechtsauffaſſung gehuldigt habe. — 
Die Gewehre, von welcher in vorſtehender Ceree yo die 
Rede iſt, find dieſelben, welche im October 1863 hier auf 
dem Schiffe „Beſſie“ mit Beſchlag belegt worden, und wegen 
deren eine Unterſuchung gegen den Capitain Barneſon 
ſchwebte, der vom Appellationsgericht Marienwerder freige⸗ 
ſprochen wurde. Die Gewehre befinden ſich noch hier auf 
dem Zeughaus. Das Obertribunal hat „bis auf Weiteres“ 
für gleichbedeutend mit „auf beſtimmte Zeit“ erklärt, eine In⸗ 


* 


mit unter die Annonce zur But 


„abgeraten ; 


den geſtern zwei Fleiſchergeſellen arretirt, und außerdem 2 obdachloſe 


terpretation, die der Abgeordnete Tweſten in ſeiner erſten | 
Rede gegen das Obertribanal rügte und die auch das Ober⸗ 
gericht in Lüneburg nicht hat adoptiren können.“ | 

* Das Eis der Weichſel hat fih in vergangener 
Nacht in Bewegung geſetzt und befindet ſich jetzt noch voll⸗ 
ſtändig im Gange. ; 

„Traject über die Welchſel.] Beil Zereöpol-Eulm un. 
terbrochen; bei Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei Tage; bei 
Czerwinsk-Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 

8 5 Wir werden um die Veröffentlichung nachſtehender Erklärung 
erſucht: 
Mit Bezug auf die von Herrn G. A. Rehan in der geſtri 
en Abendzeltung abgegebene Erklärung ſehe ich mich zu folgender 
Ge enerklärung veranlaßt: Herr Rehan hat auf mehrere an ihn 
chtete Anfragen mich ausdrücklich evollmächtigt, ſeinen Namen 
einer Wahlverſammlung zu 
reren Vertrauensmännern Die» 
M. Guth.“ 


n, und nicht nur mir, fondern me 
er Partei zuftimmende Erklärungen gegeben. 
* In der Sitzung des Gewerbevereins beendete Hr. F. W. 
Krueger feinen populären Vortrag über das Wiebe 'ſche Entwäſſe⸗ 
— 4 yſtem. Zwei Einwürfe, die öfters gegen das Syſtem ger 
macht werden, daß die Röhren und der am Ausfluß der Siele zu 
errichtende Graben einfrieren könnte, widerlegte Redner ſehr aue ⸗ 
führlich. Eine eingehende Beſprechung wurde dem Theile des Pro⸗ 
1 betr. die Spülung der Röhren und Siele, gewidmet. Schließ ⸗ 
ich erklärte Hr. Krueger, daß er nach wiederholter eingehendſter 
Prüfung des Wiebe ſchen Projects bekennen müſſe, daſſelbe ſei ein 
ſo grünlich und ſcharfſinnig ausgearbeitetes Werk, daß alle mög ⸗ 
lichen Einwände gegen daſſelbe in dem Werke ſelbſt bereits 5 5 
chen und erledigt wären. An der dem mit Beifall 
aufgenommenen Vortrage folgenden Discuſſion betheiligten ſich 
die OH. Holtz, Hybbeneth, Block u. A. Von einer an den 
Magiſtrat zu richtenden Petition für das Project wurde mehrfach 
mehrere von den durch die genannten Herren vorgebrach · 
ten Bedenken entkräftete Hr. Krüger durch näbere Erörterungen. 
Die Angelegenheit wird vorausſichtlich von der Tagesordnung noch 
nicht abgeſeßt werden. 
— Am 6. d. M., Abends gegen 8 Uhr, brach auf dem mit 
Eis bedeckten Faulgraben unweit des Artillerie⸗Wagenhauſes an 
Baſtion Bär auf der Niederſtadt, ein hieſiger Handwerker ein, wurde 
indeß durch zwei Arbeiter, die auf den Ruf der Schildwache herbei · 
geeilt kamen, ohne Gefahr wieder herausgezogen. 
Wegen Nichtbefolgung der ihnen ertheilten Reiſeroute wur⸗ 


erſonen. 

* Wachbude an der Krafohlſchleuſe, 8. Febr. (N. E. A.) [Eis. 
wach -Rapport.] Baflerftand den 7. Febr. um 9 Uhr: am Pegel 5 Fuß 
9 Zoll, unter der Deichkrone 11 Fuß 6 Zoll. Das Wafıer ift in 
12 Stunden um 3 Zoll gefallen. Von hier bis in das Haff liegt 
das Eis unverändert in der Winterlage. Hinſichts der Stärke hat 
es jedoch bedeutend abgenommen, fo daß nur noch Fußgänger daſſelbe 
aſſiren können. Bei Zeier iſt durchgeeiſet und die Paſſage für 
Bu erke — Fähre hergeſtellt. Das Waſſer war bis geſtern all 
mälig im Steigen, ſeitdem iſt es um 8 Zell gefallen. Die halbe 
Mannſchaft Hat die Eiswache bezogen. In dem Zuſtande des Eiſes 
find bis zum 8. d. M. keine merklichen Veränderungen eingetreten. 
Elbing, 9. Febr. (E. A.) Es iſt anzunehmen, daß bis Plock 
der Efsgang auf der Weichſel gut verlaufen iſt. Vom Sau und 
Bug⸗Narew fehlen jedoch noch Nachrichten. In unſerer Nähe 
ſind am 6. d. M. früh bei Kurzebrack und Pieckel Eisbewegungen 
vorgekommen, die ſich bis unterhalb Dirſchau fortgeſetzt haben, dann 
jedoch zum Stehen gekommen ſind. Waſſerſtand bei Kurzebrad 11“ 
11”, bei Pieckel 15°, bei Dirſchau 22° 4*, bei Rothebude 14 3”, 
Vom Heringskruge bis gegen Letzkau ift beim Zuwintern die Weichſel 
mit Schlammeis in einer Mächtig eit von 8“ bis 19“ verftopft. In der 
Nogat iſt die Eisdecke von Pieckel ab bis Werners dorf gebrochen, 
von bier ab aber noch in der Winterlage, jedoch nur ſchwaches Eis, 
fo daß die Paſſage überall aufgehört hat und nur für Fußgänger 
einige Sicherheit gewährt. Waſſerftand in Marienburg 878“, bei 
Woffadorf 6 6“, während das Waſſer geſtern Mittag hier bei 
Elementfähre 7“ 3“ ſtand. Dieſes Fallen des Waſſers läßt ver · 

der Weichſel⸗Nogat-Canal mit Weichſeleis verſetzt ift. 


Stadt⸗Theater. 

Benefiz für den verdienten Opern⸗Regiſſeur See 
*) fand geftern eine Wiederholung der Halevy'⸗ 
ſchen Oper „Die Jüdin“ ſtatt. Die Beſetzung und Aus⸗ 
hrung der Oper iſt bekannt und bereits beſprochen. Eine 
Veränderung war nur für die Rolle der Recha eingetreten. 
Frau Liſſe, vom Stadttheater in Riga, trat als Gaſt auf. 
Ref. konnte nur die erſten Acte hören, bekam mithin von den 
Eigenſchaften der ihm bisher unbekannten Sängerin kein voll⸗ 
ſtändiges Bild. Nach der Wirkung der Frau Liſſs im zwei⸗ 
ten, allerdings bedeutendſten Act für die Recha, zu urtheilen, 
ehlt der Stimme der Sängerin das Energiſche, ſtark Ge⸗ 
ärbte, wie es der Charakter dieſer, dem Leidenſchaftlichen 
vorzutzsweiſe hingeneigten franzöſiſchen Muſik bedingt. Da⸗ 
gegen waren die ruhig melodiöfen Stellen, für welche ein 
weicher Ausdruck günſtig iſt, von wohlthuender Färbung, ver⸗ 
möge des angenehmen imbre's der lieblichen, mit genügen 
der Höhe ausgeſtatteten Sopranſtimme und der achtungswer⸗ 
then Geſchicklichkeit in der Behandlung derſelben. Ganz be⸗ 
fonders war auch die Reinheit der Intonation zu loben. In 
dieſer Beziehung gelang der Sängerin am beiten die Arie: 
„Er kommt zurück“, hauptſächlich vom muſikaliſchen Ge- 
ſichtspunkte aus, während der dramatiſche Ausdruck aller ⸗ 
dings hinter den Wünſchen zurückblieb. Auch die Des- dur- 
Cantilene in dem Gebet klang weich und ſchön, der Situa⸗ 
Da das materielle Ergebniß des Benefizes, wahſcheinlich we. 
gen der unmittelbaren Folge des eebach'ſchen Gaſtſpiels, kein ſehr 
günſtiges geweſen, hat — wie wir hören — die Direction die Güte 
* Hrn. v. Weber eine zweite Vorſtellung zu gewähren und 

fla dazu „Die Hugenotten gewählt werben, 


Zum 
v. Weber 


Onalität an Brauer leicht . abfallende Waare ſchwer 


tion angemeſſen. Am wenigſten glückte das Duett mit Leo⸗ 
polo, weil die Stimme hier an Kraft nicht ausreichte für den 
ſtark aufgetragenen Effet der Muſik. Wir glauben, das Frau 
Liſſe in der deutſchen Oper entſchieden mehr Sympathie 
gewinnen würde, namentlich in Mozart'ſchen und Weber'ſchen 
Rollen, die dem Charakter ihrer Stimme und ihrer Indioi⸗ 
dualität beſonders zuſagend fein dürften. Frau Liſſs fand 
übrigens eine freundliche Aufnahme und das ihr Zuſagende 
wurde ei durch Beifall anerkannt. M 
örſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Februar. ee 2 Uhr 14 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
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Hafer 29/30/31 Ar 
Spiritus 16% 
Getreide» 


. 


Zufuhr geringe. 


Letter Ers. Letter Erd, 

Roggen luſtlos, Pe Die: az r 18; 16 575 
d 4 r. ir * 9 
3 de 400 
Frühlahr .. . 80 b eembarden . . . 108, 108; 7 

Nübel Sebruar . 118 11% Seſtr. National-Anl.. 55 555 Auf 

Sricltus do. . 17 IH Ruff. Banknoten 81% 818 \ 

5% Pr. Anleihe. . 1044 | 104% (Danzig. Priv.-B.⸗Act. — 110 Spiritus 16% % 

d 955 6% Amerikaner 77 77% ! Elbing, 8. 


44% de. 99% ER, 
Staatsſchuldſch.. . 854 851 echſeleburs Londen . 6.22% 6.227 


Hamburg, 8. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco 
lebhafter, auf Kaufordres aus England ab Roſtock und Pom⸗ 
mern 148 gefordert, 147 geboten, Ye Febr. 5400 Pfund netto 
155 Bancothafer Br., 151 Gb., Yr Frühiahr 148 Br., 147 
Gd. Roggen loco ruhig, die Febr. 5000 Pfund Brutto 92 
Br., 90 Gd., Mr Frühi. 90 Br., 89 Gd. Hafer leblos. Oel 
feſter, loco 25%, er Mai 25%, de Oct. 26%. Kaffee und 
Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 

London, 7. Febr. Conſols 90%. 1% Spanier 31. 
Sardinier 32. Italieniſche 5 Rente 54 ½. Lombarden 16%. 
Mexikaner 17%. 5% Ruflen 8944. Neue Ruſſen 87%. Silber 
60%. Türk. Anleihe 1865 30 . 6% Ber.⸗St. r 1882 72%. 
Schönes Wetter. 

Paris, 8. Febr. Schluß courſe. 3 Rente 69,50. 
Italieniſche 5 1 Reute 54 70. 3 Spanier — 1% Spa⸗ 
nier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn Aktien 402,50. 
Eredit⸗Mobilier » Altien 523,75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 405,00. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 320,00 pr. 
epi. 6% Ber.» St. der 1882 (ungeſtempelt) 82%. — Die 
3% eröffnete zu 69,52% und ſchloß in ziemlich feſter Hal⸗ 
tung zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 91 ge- 
meldet. 

Parie, 8. Febr. Rübzl Yr Febr. 99, 55, re März 
April 100, 50, r Mai-Aug. 100, 00. Mehl der Febr. 77, 00, 


125 — 130 


— 2 — 


feine 85/95 


d März⸗April 78, 50. Spiritus Jr Febr. 62, 00. „ Br. — 
Antwerpen, 8. Febr. Petroleum, raff. Type, weiß, 1 


flau, 47% Frcs. „r 100 Ko. 

Petersburg, 8. Febr. Wechſelcours auf London 3 
Mon. 31 d, auf Hamburg 3 Mon. 28% Sch., auf Am⸗ 
ſterdam 3 Mon 157, auf Paris 3 Mon. 334 Cts. 186 fer 
Prämien» Anleihe 107. 1866er Prämien» Anleihe 105%. 
Imperials 6 Rbl. 18 Kop. Gelber Lichttalg r Aug. (alles 
Geld im Voraus) 45, gelber Lichttalg er Aug. (mit Handgeld) 
49 ¼. Verkauft 15,000 Bud. 


o. 

Rübkuchen 58/60 a 

Br., 16% % Gd., 
In dem geſtrigen 


Stettin, 8. Febr. 


Danzig, 8. e 
np [Woch enbericht.] Nach mäß. gem Froſtwetter zu Anfang 


54 bez, . 


eine Panik bemächtigt, man ord. grün. 


Berlin, 8. Febr. 


die wenigen Käufer ſuchten Preiſe nach — 5 . 
drücken. 
ziemlich raſch 


480 Laſten während der do., 54 bez. — 


YA, Nr. O. u. 


349%, 3555, 
u letztwöchentlichen Pre 
48, 351, 372, 375 — 


u placiren, 105, 106, 10 


127% 60 Br bez., Nr 80 


595, glafig 128% 4 595, bochbunt 129, 130% „2 605, 615, 
kbmt glaſig 127, 1294 . 610, 615. — Roggen bei einem Pa, Nr. 0. u. 1. 4% —3% 
Umfape von 70 Laſten Loco Waare in den Preifen unverändert, 
113, 1167, 120% 52.321, 339, 342, 122/3, 124, 12677 2 


Erbfen 57/60—62/64 Br Jar 904. 
Gerſte, Heine 98/100—103/4—105/6—108# von 1 
48/50 —51/52—53 ½% Gr, große 105/108—110/112— 
von 51/52 — 53/54 — 55 M 


A e. Welter Tr. 
\ rſe. Wetter: veränderlich. Wind: Weſt. 
Die Kaufluſt für Weizen war heute ziemlich rege, doch 2 
a Die für verkaufte 60 Laſten bedungenen 
Preiſe find ſehr feſt und kann man letztere bis 2 10 höher 
gegen den billigſten Standpunkt dieſer Woche annehmen, 
bezogen 1237 2 545, bunt 128% A 585, 1278 4 beſſerer 
600, hellfarbig und hellbunt 122, 123/49 570, 2 
125% f 595, 2 600, 129% 7 612%, bohbunt 
dr 5100. — Roggen feſt, 116% 72 330 
4910 ; Umfag unbedeutend wegen geringer Zufuhr. 
Lieferung April» Mai find 25 Laſten 1224 a „ 355 


Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbum 
120/23 — 125/77 — 128/129 #4, ven 78/85/90 — 92/95— 


. [6 | Barom: » 
96/97% Gr; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 | 5 in Therm. tm 
129/50 — 181/13212. von 98/100 — 102/104 — 105/107 805 Par. e. Selen 
Gr: dur 85 El. 8 4 35150 32 
Roggen 120193 —124—126.# von 57/57 58/58 . ; | 328,09 + 3.8 
59/591, 604, % N 8 12 32846 | + 48 


SW. mäßig, 
do. fin 


bedeckt. 
ch, Regen. 
WSW. mäßig, bedeckt. 


15. 


Ar 4910 % gehandelt. — Weiße Erbſen 360 Ar 5400 4. — 


Febr. (N. E. A.) Weizen hochbunt, geſund 
93 — 100 Ar, hochbunt krank 124 — 129% 88 
—95 Ar, bunt geſund 126% 92 /, bunt krank 122—123 8 
84 Sn, abfallender 111 — 112% 68 % — Roggen geſund 
116 — 12074. 50 — 55 , 1234 57 — 57% 
große, geſunde 102 - 1064 47% —51 Gr, kleine geſunde 
104% 49 Sr, kleine Futter- 9899“ 41 . — Hafer 75% 
29% . dr 50 Bpid. — Erbſen weiße Koch» 60—64 Ms Yır 
Schfl., weiße Futter⸗ 52 — 56 9, graue 49 —85 Dr, grüne 
Heine 51-60 Br — Bohnen 63—68 f — Wicken 50—56 
Apr. Kleeſaat, grünes 30 — 40 % Ye r — Spiritus ohne 
Umfag, 16% A anzunehmen. 
Königsberg, 8. Febr. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
126/1277 95%, Gr bez., bunter 92% Sr Dar 82 , bez., 
126% 91% Ge bez., rother 93%, . de 82% bez., 1214 
83 Gr bez. — Roggen 544% /56 Gr bez., 1184 53 F. bez., 
Febr. 56% Gr Br., 55 ½% Sr 
Gd., ur Frühj. 59% Ar Br., 58 b Gd., Yır Mai ⸗Juni 
59 ½ . Br., 58 Sr Gd. — Gerſte u 70 % große 42/48 
n Br., 47 ½ n ur 68K bez., 104% 48% Gr bez., kleine 
42/48 As Br. — Hafer e 50%. 28/31 Br Br, 29/30 pr 
bez., ur Früh. 32% An Br., 31 9 Gd. — Erbſen der 
90 #4, weiße 55/66 Ms Br., graue 60/88 Gr Br., grüne 55 
— 66 Gr Br., 59 pr bez. — Bohnen er 90% 70 Br Br. 
— Wicken % 90% 50/0 % Br. — Leinſaat Jar 70 
Gr Br, mittel 65/85 ( Br., ordinäre 35/60 
Kleeſaat rothe 14/22 % Br. Pe be, weiße 
Br., 22% ½ bez. — Thymotheum 
Leinöl o. F. 13% % der MR. 
F. 11% A de r — Leinkuchen 58/68 Gr Ye Me — 
Yır Br — Spiritus loco o. F. 17 ¼½ Mm 
Ye Früh. ohne Faß 17%, % Br. 
Bericht ſoll es heißen: Weizen, rother 
120% 83 Br bez. und 125/1267 92 ½ Gr bez. 
ebr. Weizen loco der 85 74 gelber und 
weiß bunter 70-87 , 884 88 &. 7 83/85 ur dor 
Früh. 84, 84% % bez. — Roggen Jar 2000 & loce 54 ½ — 
56% J, dir Frühl. 54, 54½ PR bez. u. Gd., % 
Gerſte loco r 7043 47 ½, 48 ½ %, Frühi. 69/704 Schleſ. 
49 % Br. — Hafer loco 30 % Ne 47/50. l., Ye Frühi. 
1 Gd. — Erbſen loco 54 — 57 , Per 
Frühl. Futter- 56% % Br. — Rüböl loco 114 
April⸗Mai 11% % bez. u. Gd. — Spiritus loco 16 Ar 
bez., Frühl. 16 ½ — A bez. — Leinſamen, Rigaer 10% . 
bez. — Kaffee, Java fein. braun 10% Zr, gelblich 8% 8, 
9% He tr. bez. — Petroleum, fein. weiß. 8% bez. 
g . Weizen Je 21004 loco 70-88 % 
nach Qual., weißbunt. poln. 82 , ord. bunt. galiz. 72 
bez., er 2004 April⸗Mai 79¼ —79 — ½ Ar bez. — Roggen 
loco . 2000% 56 — ½ —½ — , —57 bez., Frähi. 59% 
bez. — Gerſte loco r 1750 % 45 —- 51 & nach 
Qual. — Hafer loco Yr 1200 % 26 — 29 nach Qual. 
— Erbſen Jar 2250 Kochwaare 52 — 66 % 


n — Gerſte 


8— 11% 


Br. — Rüböl 


Br. — 


Br., 


„ Futterw 
Rüböl loco Jar 100 ohne 28 117% 
Br. — Leindl loco 13%, A Br. — Spiritus r 8000 loco 
ohne Faß 17%, J bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0.5% — 
1. 5½ —5 R, Roggenmehl Nr. 0. 4½ —4½ 
Pr bez. der Er unverſteuert. 
Breslau, 8. Febr. Rothe Kleeſaat fand nur in guter 
Waare Beachtung, alte 12 — 16 ½ %, neue 16--18% —19 
, weiße Saat ohne beſondere Frage, ordinäre 16—20 Ro, 
mittel 22—25 %, feine 26— 28 , 
Thimothee feſt, 10% —12 % 


Schiffs⸗Nachrichten. 


»Das Barkſchiff „Oberbürgermeiſter von Winter“ iſt am 23. 
Jan. wohlbehalten in Alexandria angekommen. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Metebrologiſche Beobachtungen. 


hochfeine 29--30 KN. 


Diotvende pro 1566. ; | 
Berliner Fondsbärse vom 8. Februar. Na kit f. N 7 817 u © prrußiſchr Fonds. * — W 995 8 Wechſel⸗Ceurs vom 7. Febr. 
— — — — Oberſchl. Lite A. u. C. 114 3 1833 &3 . 170 
Eisenbahn -Aetien. „ illtt B. uf | 160, 156 telwilfige Nut. 43 99% 8 Flag 729 42 nie Amferbam ua J 114% b 
wende pre 2008| |Bf Deſter.-Fri.-Staatab. 5 1094-1085 60 Staataaul. 1869 5 1047 63 Schleſiſcc + 4 192) 0 do. „ Mon. 128 65 
, Bieber 4% 6% — — Oppeln-Tarnowitz 3 5 75 0 Staatsaul. 50/524 91 b ln Hamburg kurz 31511 8 
0 1 35 5 Ndeiniſche 7 4 1163 el 54, 55, 5743 99% ba Tusläudiſche Fonds bo _ 2 Mon. 1515 bf 
derbam Netterb 71 1 106 05 de. St.-Prlor. 7 Le do. 18594; 89 f b |—— 5 enk. feondou 3 Men. 13316 2 k b 
er * 95 1533 kz Nhein-Nahebahn 0 4 333 65 do. 1856 Ri 99% bz Oeſterr. Metall. 5 474 G Paris 2 Mon. 80% bz 
ll + 13 1 219 51 Ruff. Eiſenbahnen — 5 791 bien ® do. 185314 91 bz do. Nat.⸗Anl. 5 555 b: Wien Oeſter. W. 8 T. 5 79 bz 
1 91 4 1575 8 Stargard⸗Peſer a 4 95 6 Staats- Schuld. 3j 85} @ | de. 18er Loeſe 4 161 G do. do. 2 M. 5 | 784 z 
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Freireligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, den 10. Februar, Vormittags 10 
Uhr: Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
redigt: Herr Pred. Röckner. ; 


Hua fel halb drei Ur rien; fan 


nach längerem Leiden an der Schwind⸗ 
ſucht unſer geliebter Neffe und Vetter, der 
1 j 00 9 85 bt 

ard Fademre 

im 30. Lebensjahre, was wir ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit anzeigen. 
Danzig, den 9. Februar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


eklauntmachung. 
Die Auszahlung der Serpis⸗Vergütigung 
für die ftändige Einquartierung in den Monaten 
vom 1. April bis 1. October 1866, ſo wie die 
Auszahlung der Vergütigung für die am Tage 
des Eintreffens vom Kriegsſchauplatz den Trup⸗ 
pen verabreichte Naturalverpflegung findet 
am Dienſtag, den 19, dieſes Monats, 
für die Eigenthuͤmer der Altſtadt, 
am Donnerſtag, den 21. dieſes Monats, 
r die Eigenthümer von Langgarten und Nies 


am Freitag, den 22. dieſes Monats, 
für die Eigenthümer der Vorſtadt, 

am Montag, den 4. März er., 
für die — —.— der Außenwerke, 

am Mittwoch 


„den 6. März er., 
für die Eigenthümer der Rechtſtadt vom Kohlen⸗ 
markt bis incl. Hundegaſſe 
am Freitag, den 8. März er., 
für die Eigenthümer der Rechtſtadt von der Ger⸗ 
bergaſſe bis inch. Breitgaſſe, 
am Montag, den II. März er., 
für die Eigenthümer der Rechtſtadt von der 
Junkergaſſe bis zur Wallgaſſe, 84180 


Danzig, den 6. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 
Servis⸗ und „Einquartierungs-Deputotion, 
Gutzkow's neuer Roman. 


Demnächſt erſcheint der neue, ſeit langer 
Zeit mit Spannung erwartete Roman 
Karl Gutzkow's 


unter dem Titel: 


ohenſchwangau 
in 4—5 Bänden al %.15 . (8521) 
Danzig, den 8. Februar 1867. 
L. Saanker-ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert, Langgaſſe 20. 


So eben traf wieder ein: 


irth 


Parlaments⸗Almanach. 


Inhalt; Wablkreiſe, Namen und Biogra⸗ 
vr der Candidaten (auch der im Danziger 
⸗Bezirke aufgeſtellten: v. Anerswald, 
Bran itſch, Ezarlinski, v. Forckenbeck, 
og, Höne, Jaskowski, Langerhans, 
artens, n Tweſten, v. 
Zelewski). Die Reichsverfaſſung von 1849, 
der Preuß. Verf.⸗Entwurf v. 14. Juni 1866, das 
Preuß. Reichswahlgeſetz v. 15. Olt. 1866, das 
1 3 Preis 10 Kr. Poſt⸗Anw. 
r. v. 8. 67. 


Br. v. 8. Febr. 
E. Doubberck, 
Brouch⸗ und Kunſthandlung. 
(8492) Langgaſſe 35. 


Wahlen | 
zum Norddeutſchen Parlament. 


Die nicht zur nationalen Partei gehörigen 
liberalen Wähler hieſiger Stadt, welche ihre 
Stimme dem 


Dr. Paul Langerhans 


zu Berlin 
zu geben beabſichtigen, werden zu einer allgemei⸗ 
nen Verſammlung au = 
Montag, den 11. Februar er., 
Abends um 8 Uhr, a 
nach dem großen Saale des Gewerbehauſes ein⸗ 
geladen. \ 5 6478) 
Das Comité der liberalen Wähler. 
E. B. Block. Dr. Bramſon. C. Brinckman. 
Dinklage. J. Dommaſch. Albert Erban. 
E. Freidl. H Hertz. Ed. Hirſch. Jul, Hybbeneth. 
Otto Kaehler. R. Kaemmerer. G. Karl. 

E. R. Krueger. Kulesza. E. Keier. 
Jacob H. Loewinſohn. Ludwig (Wagenbauer). 
R. Petſchow. A. H. Pretzell. Proehn. 

SE $ Sch H. Röckner. Otto Retzlaff. Skibbe. 

. Schirmacher. Stattmiller. O. Steffens. 
Dr. Sachs. Dr. Schneller. H. Treichel. 
F. W. Unterlauf. Warnath. Weiß. E 


Auction 


über Schiffsinventariums⸗ 
Gegenſtände. 


Montag, den 11. Februar 1867, 


Vormittags 10 Uhr, wird der Unkerzeich⸗ 
nete im Auftrage des Herrn F. G. Reinhold 
in Danzig, die im Zollamte zu Neufahrwaſſer 
lagernden, von dem auf Hela geſtrandeten Schiffe 
„Genius“ geborgenen Inventariumſtücke in öffent: 
licher Auction an den Meiſtbietenden verkaufen; 
Das Inventarium beſteht in: 
Ankern und Ketten, Segeln, ftchen- 
dem und laufendem Tauwerk, 


Troſſen, Rundhölzern c., u. ſind ſämmt⸗ 

liche Gegenſtände ſteuerfrei. 

Falls Montag naſſes Wetter ift, wird die 

Auction bis zum nächſten trockenen Tape ver⸗ 
0 F. Domke, 


8429) vereid. Schiffsmaller. 


Frische Rübkuchen w 
höfen und ab hier billigft (8394) 
N. Baecker in Mewe. 


Die erwarteten Sendungen von Nu 2 


das Dutzend Teller zu 


= 


uß- Porzellan find eingetroffen und empfehle jetzt 
5, 28 Sgr. und 1 Thl 


r., 


Taſſen in den neueſten Fagons das Paar 


von 


fein vergoldete Kuchenteller von 
Waſſergläſer, das Did. zu 15 und 18 
billigſten Preiſe. se” 


Carlshaller Vichsalz-Lecksteine 


do. 


offeriren die Niederlagen: 


2 Sgr. ab ꝛc., 

10 , vergoldete Taſſen von 3 
Fr, ſo wie andere Glaswaaren in großer Auswahl N 
iederverkäufer erhalten Rabatt. (8530) 


D. Neiß, Kohlengaſſe 2. 


pro 18 Stek. cs, 1 Ctr, 
a 1} Thlr. 


loses Viehsalz pro Ctr. 25 Sgr. 


vou M. Ebert im landwirthschaftlichen Depot in Danzig, Lastadie 36, 
„ Frdr. Silber in Elbing, Heiligegeiststrasse, 

„ R. Bensemer in Marienburg, Ritterstrasse, 

„ Wolff Kallmann in Berent, 

und die Haupt-Niederlage für die Provinz Preussen von 


RER: 


man 


Haar- 


, t 


9 


Ad pe 


kaufslokal in der erſten E 


Rud. Malzahn, Danzig, Lange Markt 22. 


Keine Erfindung auf dem Gebiete } 
hat wohl jemals eine fo allgemeine Anerkennung und ſo K 
großartige Ausbreitung über die ganze civilifirte Welt ge⸗ 
wonnen, als der Hauſchild'ſche Haarbalſam, kein kos- 
metiſches Präparat ſo ſchnell ſich unentbehrlich gemacht, wie 
auf dem Toilettetiſch der Fürſten, ſo in jedem Hauſe, wo 
in den Beſitz eines vollen, nen 
ſchätzen weiß. Mehr als Taufend bei mir zu Jedermanns 
Einſicht bereit liegende Briefe und Atteſte, darunter viele 
von fürſtlichen Perſonen, berühmten Gelehrten und Staats⸗ 
männern, beſtätigen die überraſchende Wirkſamkeit des Bal⸗ 
ſams, der nicht allein das Ausfallen der Haare ſofort be⸗ 
ſeitigt, ſondern auch auf ſelbſt ſchon länger kahl r 
Scheiteln in oft unglaublich kurzer Zeit jungen 


erzeugt. 
Die große Nachfrage, deren ſich J. A. Hauſchild's ve⸗ 
Mae J Haarbalſam überall zu erfreuen hat, hat eine 
tenge Nachahmungen, die unter ähn! 3 
gekündigt werden, hervorgebracht; ich bitte deshalb darauf 


0 N 
u achten, daß an jed tt 

g ſtele für H 15 1 9 Ih’ 3 Balfam eyiltirt und’ vderfelbe: 
in Danzig ausschließlich bei Hrn. Alb. Neumann, 
Langenmarkt 38, in Originalflaſchen à 1 se, 5 Fl. à 20 


Fl. à 10 . ben it. 
Julius Kratze Nachfolg⸗ zu haben i 
ee . 


Umbaue 


{ 


7 N 
orlette- Chemie MR 


chönen Haarwuchſes zu 


achwuchs 


nlichen Namen an⸗ 


rte nur eine einzige Verkaufs⸗ 


(7843) 


er in Leirzig. 


befindet 
age. 


FERNE: 


Wegen Aufgabe der Brand 


zur Konig 
helm⸗Lotterie, ganze 
à 2 S, halbe à 1 %, 


U 0 08e ſind zu haben bei 


Adam Schlüter, Danzig, 
Ketterhagergaſſe 4. 
Petroleum in feinſter Waal 
Fäſſern 9 e den Centner, ausgewogen 9% e, 
macht das Quart 55 , empfiehlt en gros 
(8513) 5 C. A. Janke. 


Herings⸗ Lager. 


Großberger 1. Qualität 88 % pr. Tonne, 


Beſte Crown Iblen. 11 u. 113 7 2 pr. Tonne. 
Fette feſtgepackte Kiſten⸗Heringe 72 %. 15 1 
. 3) 


empfiehlt 
L. A: Tanke. 


Sardinen 1 Doſen Ik, Part 
W. J. Schulz, Langgaſſe. 
Feinſte Braunfhweiger Cervelat⸗ 

und Lebertrüffelwurſt 
empfiehlt 8 9 (8496) 
N. J Schulz, Sunggafie 3. 
Eingemacht; Früchte 
in Gläſern, als: Aprikoſen, Pfirſiche, 
Reine⸗Clauden, Chinois, Himbeeren, 
Erdbeeren, Kirſchen, Mirabellen und 
gemiſchte Früchte, ſo wie alle Sorten 
Gelee in kleinen Gläſern empfiehlt 
billigſt ni (8495) 
W. J. Schulz, Langgaſſe. 


— | 


„ine große Sendung englischer 8 
Gummi⸗Regenröcke für 
Civil und Militair 


habe fo eben per Bahn erhalten, die zu billigen 
Preiſen empfehle. { 

NB. Hohe ruſſiſche Gummiſchuhe 
falls wieder angekommen. 


H. Morgenſtern, ganggafe 2, 


Reiſekapuzen (Burkas), 
weit, lang und warm gefüttert, die reichlich einen 
Pelz erſetzen, ſind in verſchiedenen Qualitäten 
aus Arbeit gekommen, die ich zu bekannten billi⸗ 
gen Preiſen beſtens empfehle. (8512) 


H. Morgenſtern, Langgaſſe 2. 


Die Wir thſchafter⸗Stelle in 
Summin ift bejegt, (8467) 


find ebens 
(8511) 


N e 8 

Teppiche, Fuß 

Cocusmatten und Lauferzeuge, 
um 200 billiger! 


B. 


| 


I. M. Herrn 


n. 


0 Da U 


Kantorowicz, 
30, ger, Wilde e Fig i 5 


Kreis-Obligationen, 


Coupons hier zahlbar, empfehlen in Apoints 
von 100-500 % Cours unter dem Nenn: 
werth, als ſolide Capitalanlage 


decken, 


(Leinen⸗Lager, 
1 CL 


. 


Baum & Liepmann, 
68465) Langenmarkt 20. 


lusverkau 
zurückgeſetzter Baͤnder. 
(8459) „. Gokiberg. 
Eiſerne Bettſtellen, 


zuſammenzuklappen, ohne Matratze, mit Drill⸗ 
und Drahtmatratze, empfehlen billigſt und halten 
allein Lager 8514 
. ertell K Hundins, Langgaſſe 72. 
F 


. Maränen, Spickaale, marinirten Lachs, 


. — > > 
iſche Silber⸗Lachſe, 
lalmarinaden, Weichſel⸗Neunaugen, ruſſ. Sar⸗ 
dinen und Anchovis verſendet billigſt unter 
Nachnahme ar (8529 
Brunzeu's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchm. 38. 
Ein poliſander RE ügli j 
in be, ä Flügel, vorzüg 85 er 
Ein mahagoni Flügels iano, ern 
u fast nag Flügel⸗Fortepiano 1 189 
ſind Langgaſſe 35 billigſt zu verkaufen. 
Beachtung für ſtellenſuchende Herren 
und Damen. 
Durch die weit verbreitete Correſpondenz 
bekannt, bin ich in den Stand gelebt, Herren 
und Damen in beliebigen Branchen Stellen zu 
Oſtern c. zu vermitteln. Um baldige Anmeldungen 
bittet das Haupt⸗Placements⸗Bureau Poggen⸗ 
beach en Danzig von 


een 
Fett⸗ und Zucht⸗Vieh⸗ 

Commiſſions⸗Geſchäft 

G. F. Berekholtz, Danzig. 


Scchreibunkerricht für 
Erwachſene. 


Neuer Curſus im Tact⸗, Schön: u. Schnell: 
ſchreiben. Meldungen nehme ſch täglich von 3 
Uhr Nachmittags in meiner Wohnung, 976 5, 

4 


entgegen. 5 
Wilhelm Fritſch. 


2 der Bäckerei Röpergaſſe 5 find 100 Chr. 
Weizenkleie billig u‘ en, (8454) 


Hr, unzerbrechllche | 


® * 3 N 
König Wilhelm Looſe, 
halbe a 1 % und ganze u 2 K, bei 
Neumann⸗Hartmann⸗Elbing. 
J Männern, die ft i i 
. ee A en 
theilen bereit (8498 
Prediger de Veer, ae 25, 
Eingang von der Langenbrücke. 


„Einige ſehr ute Glaſer⸗ 
Diamante in dig . eker 


(8536) —Jopengaſſe am Pfarr ofe, 
‚Fommerihe Spidgänfe 


erhielt und empfiehlt * 
W. J. Schulz. Langgaſſe. 


Friſche Holſteiner und Col. 
cheſter⸗Auſtern ens 
8537) I.Denzer, 
(8537 vorm. ing & 
(in an, magen ee eien wee mit voni mar, 5 


dem Porzellan⸗Geſchäft betraut, ſol⸗ 
chem eine Stelle als Verkäuferin. Näheres d 
die Exped. d. Ztg. unter 8500. N ws 
Ein junger Mann, der polniſch und deulſch 
ſpricht, gegenwärtig in Condition, mit guten 
Referenzen verſehen, welcher in einem Lache 
Manufacture, Herren⸗ und Damen Confections⸗ 
Geſchäſt gearbeitet hat, ſucht zum 1. April ein 
anderweitiges Engagement. Gefallige Adreſſen 
unter 8301 in der Expedition dieſer Zeitung. 
3¹ ſohannis d. 5 ſucht Jemand 15 — 1800 

Morgen zu pachten oder 8001000 Morg. 
zu kaufen. Disponibles Kapital 12—18,000 4 
Aae en e oder Verkäufer wollen ihre 
Adreſſen reſp. Bedingungen franed Warlubien 
sub Chiffre X. Z. poste restante abgeben. 80077 


Di ner nde 8 in einer Penſion für 
n 
Sch 


e Mädchen vom Lande, welche hier die 
eee ee 
„ zu mö en Bedin it zu 
erfragen Danzig, Sanggarten OR 2 


Die Stelle eines Eleven 


iſt zum 1. April e. zu beſetzen. 82 

Dan r onen Jacht 11 W. 5 
n dem ſchönen Jaſchkenthal bei Di i 
ein Gartengrundstück 


ventebles) zu verkaufen. Adreſſen werden unter 
93 in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Karagak 11 ift die Saal⸗Etage, beſtehend aus 
1 Saal, 1 großen Zimmer, Corridor, 2 Zime 
mern im Hinterhaufe, gr. Küche, alles auf einem 
Flur, 2 gr. Bödon ꝛc., worin feit vielen Jahren 
von Herrn Loewenſtein ein Möbel⸗Magazin 
betrieben, zu Oſtern rechter Ziebzeit zu vermiethen. 
Ferner die 2. Etage, beitebend aus 3 Zimmern, 
uche ꝛc. zu verm. Das Haus Hundegaſſe 126, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 1 Comptoirſtube, gr. 
Remiſe, Hof, Küche und Boden ꝛc. zu Gier 
vermiethen. 


leiden. 8491 
„Näheres bei A. Ludwi Kulebeen 3. 
[6 i un a Pferde⸗ 

2 nebſt neuem . 
Arc I. Beck, B Banner Re, SB, 
% ech K verſtorbenen We 
Carl Weiß werden zu kaufen geſucht 
No. 8533 in der Expedition diefer Zei 


Cin der Nähe bei Danig, am Su 
705 ca. 2—300 röthliche ſchwe 


„und 
den 


Bilde all 
iſche 
ſteinflieſen, 18“ im Quadrat, zum Verkauf, 


Masken⸗Garderobe⸗Lager 
Louis Willdorff, Ziegeng. 5, 


empfiehlt billigſt Masken ⸗Anzü 
kutten, Dominos, B ner 


i Vorträge 
über die Geſchichte Preußens 
Unter dem deutſchen Orden. 


Der zweite Vortrag kann w i 
Gewerbehauſe dbzuhaltenden Wabloe 1 — Fu 
Montag, den 18. 


nicht den 11., ſondern erſt 
8508) 
Dr. H. Prutz. 


Februar, ftattfinden. 
Wiener Kaffee⸗Haus. 
Echt Coburger Bier 


N 11 

Selonke's Etablissement. 
Sonntag, 10. Febr: Zweites Auftreten der 
Tänzerinnen Geſchw. Umlauf vom Theater 
zu Stockholm, ſo wie Auftreten ſämmtlicher enga⸗ 
girten Künſtler. Anfang 5 Uhr. Entree 5 und 
Jr, von 8 uhr A 2; Dr 


Hanziger Stadttheater. 


Sonntag, 11. Febr. (Ab. susp.) Vorletztes 
Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗Seebach: Marta 
S8 Trauerſpiel in 5 Acten von Fr. v 
Schiller. 5 : 

Den allfeitig dringenden Wunſchen eines 
bochgeehrten Publikums zu genügen, habe ich 
mich mit Erfolg bemüht, Frau Niemann⸗Seebach 
zu einem dritten aber letzten Gaſtſpiele zu bewe⸗ 
den —— 12. Febr. (Ab 

ontag, . . Susp. 
rung lommen: Mathilde, A a 
Feet. e Schauspiel in 4 Acten von g.. 
enebix. Hierauf: Eine Taſſe Thee, Luft: 
5 in J. Act aus dem Franzöf von Marie 
iemann- Seebach, Eu Fiſcher. 
Dankſagung. 


Für die rege und herzliche Theilnahme bei 
der am 8. Februar 1867 ii Wes legende 
nen Beerdigung des verſtorbenen Dr. Jos w 
jagen die hinterbliebenen Verwandten ihren ti 
gefühlten Dank. (8539) 


rut und Verlag von A. W. Nafeman n 
in Danzig. 


